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Vreßlau, vom 1 Jan. 
Da ohnlängst disAebt ßin des hiefigenFürstl. 

Jungfräulichen Stifts ad St . Claram mit Ths 
de abgegangen, und das St i f t daraufmitKö^ 
nigl. Allerhöchster Bewilligung zurNominati-
on eln r̂ neuen Asölißln z Subjecta aus dessen 
Mi l t t l vorgeschlagen; So haben Sr. Konigl. 
Majestät aus solchen die blsherigeConoenn:a< 
lin Mariam Claram von Menzklsbergen zur 
Aebtißln di ses ^ürstl. Stifts hinwiederum al-
lergnatziqst nomlniret lZnd ist solche vo?qestern 
in dieser Qualität dem Convmt v o W M t t 
worden. 

Berlin, vom 30 Decemb. 
Se.Majestät, der König, haben den beyden 

Oberstlieutenants Herren von Plctz und von 
Krockow,beydem Alt Schknkendolsiscksn I n ^ 
fanterieregimente n̂ cht nur bsn Ordetz Pour le 
meries eiteikt, sondnn auch einem jeden sowol 
als allen andern b̂ y gedachtem Regiment sie* 
henden HerrenStabsofftcms einG scheut voll 
5OO Rthl. an die Gem inen aber für ihre in 
der Ochlachl bcy Torgau«rzeigse Bravour und 
etlicher dem Feinde abqenommemn K«^0NM, 
lvovRthir. auszahle lassen. 



Es muß kelne Niederlage dem Wienerischen 
Hott so empfindlich gewssen seyn, als die, wel-
cheeessea Almetden 3. November b?yTcrgau 
erlitten,wnl er sich so ausserordmtliche, wie-
wol vergcbltche Mühe giebet, die Weltvon dem 
Gegentheil zu überreden.Noch ehedieSchlacht 
geendigktwor, gleich nach8 Uhr Abends, um 
eben dieselbe Zeit, da der Feldmarschall Daml 
sich nach Torgau bringen lassen, wie hle ganze 
Stadt Torgau bezeuget, nicht aber um io Uhr 
Vurdeein Courier nach Wien gesandt, um die 
Nachricht von dem vermeyntl chen Skge zu 
überbringen. Es läßt sich entschuldigen, daß 
der Wienerische Hofdurch den voreiligen ihz? 
richt seines commandirenden Generals sich ver¬ 
leiten lassen, eine so angmehmeNachricht durch 
Couriers allenthalben verkündigen zu lassen. 
Man kan ferner leicht begreifen, daß es dewsel* 
den zu schwer gefallen, den Ton mit einemmal 
sinken zu lassen, und er dahno gut gefunden, in 
seinen ersten Relationen vorzugeben, daß die 
Oesterreichifche Armee Ken Wahlplatz bis auf 
auf den andern Morgen um 9 Uhr dchauptet 
habe. Endlich will man auch glauben, daß 
dieser Hof kemen Antheil daran hab?, wenn ein 
Nied rträchtiger Maupert unter dem Namen 

sich versteckend/ 
die schmahsüchtiglte Erdichtungen in öffentlich« 
und prioükgirte Zeitungen setztt, um wenn es 
ihm möglich »äre,demAieger einsnTheil ftines 
Rchms zu mtjtchen. M i t Reckte aber muß 
man sich 
W s iner Auchent'qufn Haupttelation eine fast 
eben so ehr nrührlge Sprache führet, u d eme 
ganz uuri bei e, selbjt wlt d m Augenschein 
streitende Vorstellung von dieser Schlacht tnr 
W lt aufzubürden b mühet ist. 
5 Das mlparthey'sche Publikum hat schon 
längst nlsck l?den, wem d e EH e und der Vor 
thell dieses Sisstes gebühret; b y dessen Aus-
ß)! uch kan man es Preußischer Seils bewen¬ 
den lassen, und s bedarf also m der Hauptsa¬ 
che teimr Wlderle-iuna. Inbeff^ nM man 
dochdeu Ungrund «Niger Mtrwehnter Relatls 

on anq.führten Umstände bemerken, weil die-
jemgen,die nicht genugsam unterrichtet find, 
zuweilen glauben, daß dasjenige, was mcht 
wider sprochen wird, wahr sey. I n gedachter 
OesisrreichtschenHauptrelation heist es: „Das 
der größte Ttzeil oon des Königs beyden Treft 
fen jederzeit zurück gettieb.n, auch gänzlich gs-
schlagen, und mit Verlassmg siiner Artillerie 
ln den Waldern gegen Abend vollkommen zu» 
Weichen gebracht worden sey " . Es ist wahr, 
und in der Preußischen Relation auch selbst an¬ 
gezeiget worden, daß die beyden ersten Angrift 
fe fruchtlos abgelausten. Solches ist auch 
nicht zu verwundern, wenn man bltrachtet,daß 
der Feldmarschall Daun mit feiner an Anzahl 
der Preußischen weit überlegenen Armee das. 
berühmte Kläger von Torgau inne gehabt, so fast 
von je her für unüberwindlich gehalten worß 
dm, und welches im vorigen und gegenwärtig 
gen Jahre von einer weit geringern Preußi¬ 
schen Macht vnl langer behauptet worden. Die 
Grenadierbataillons mußten auf eine Batterie 
von 40 Kanonen auf dtr Anhöhe von Güptitz 
den ersten Angriff thun,sie erstiegen selbige gar 
bald, wurden ab-r durch die anrückende übers 
legene Wacht des Feindes wieder vertrieben«. 
Der zweyte Angriff lief eben so ab Indessen 
haben die Königlichen Truppen sich niemals 
Wetter zurück gezogen, als bis auf den Platz, 
wodasHchölzaufhöretö,undwo des Königs 
Majestät die Armee vor der Scklacht fOrmiret, 
welch: s nicht übn taujmdSchritte von erwehnß 
ter Oesttrreichiscken Haupdatteri war. Dies 
ßn Play hat dl.- Oestelrelchiftke Armee, auffkr 
einigen zerstreueten Reutern^ ni mals bettet l5̂  
sondern sich beßttüget, die Anhöhe, worauf sie 
sich formtret geh. dl m den beyden Anqnffe» 
zu deha' pten. Es st also ein? grosse Hyp^l do¬ 
le, w^nmon sich O:sterr ichischcr ^eits ruh« 
Vtt,h!t7Preußlzch< Amee «änzlich gelcdlsgeH 
zu haben; und eine noch viel unv rfctHnuere 
ErdiGtUttgiftts,wenn vorgesehen nird, „d«)ß 
der Kö^igmu ftwel Arm tckrn w de^'öß-
ten Ulwrdnung u»d Zechlluung den Rückweg 



M « n Wittenberg genommen hätt«", « l n 
0esterreich?scher Off<cier. der Ehre und Wahr¬ 
heit liebet, wird solches bizeugen können. W t -
tmberg lieget 4 Mei l ,n von dem Ort , des Tref¬ 
fens und eswürde derOe»lelreichischen Armee 
wem», Ehre machen, wenn sie, nachdem das 
HllUptkorps der Preußischen Armee dergestalt 
geschlagen worden, den Wahlplatz gegen das 
mittilmäßigeCorps deS Generals Ziechen nicht 
hätte behaupten können. Dieser General hat¬ 
te/ nachher vom Könige vor der Echlacht ge¬ 
machten Disposition, sich gegen die Teiche von 
Torgau gesetzet, um den dort stehenden feindli¬ 
chen linken I lüge l nicht sowohl anzugreifen, 
als vielmehr e» echec zu halten. Da aber die 
Hauptaimee durch die beyden ersten Angriffe 
den Feind nicht völlig zum Weichen bringen 
können, so liessen bis Königs Majestät das Zie-
thensche Corps heranrücken, vereinigten Sich 
Mit demselben zwischen 7 und 8 Uhr, und lies« 
sen darauf von der gesammten Armee den drit¬ 
ten Angriff aufbie Anhöhe vonSüptitz thun, 
der so wohl von statten gieng, daß die feindli¬ 
che Armee, gänzlich die Flucht<rgreiftn mußte. 
D i s« V reinigung der sämmtltchln Preußi, 
sch n Truppen, und der daranf erfolgte dritte 
l lngrif, machtm den Zeitpunct aus, da das 
Treffen entschieden wurde, lndem die Preußis 
schenTruppen nachher tmmals weiter getvichm 
noch die fe'Ndl che sich widersetzen kbnen,ob das 
Gefechte gleich bis um y Uhr gedauert. Cs 
war leinesweges kas Fiethensche Corps allein, 
sondern die ganz Köntgl. Armee, wvlche unter 
Anfühmnq des Koni s den letzten glücklichen 
Angriff tbat. Man vertrieb die feindliche Ar» 
m « von den Anhöhen von GüptiA und man 
eroberte ihre Hauptbatterie von 40 Kanonen 
auf dem sogenannten Rathswnnberge Wann 
nun die Hegend, wonn? M m e währender 
Nctio» gestanden, und wo sie ihre Batterien a?-
habt, obnstreitkq de? W i lplotz st wann die 
Q ^erreich rs lbst gest<hen,daß dasAttb-nfch« 
Es>lps di« Atthöl)«» yo^ Vüp;ltzv«upirlt, so 

müssen ste nothweäbis den Wahlplatz vrrlohrm 
haben; an keinem andernOctt konten ste 50 Ka¬ 
nonen verlieren Der Widerspruch fället in die 
Augen,wm man vorgisbt/Nachhero wegen a»K 
gestandener Fatiguen, verschossenen Muni t ion, 
Verwundung vieler Officiers, undMangel vo» 
Subsistenz,sich retiriret zu haben,und doch bor 
Welt einbilden wil l , daß der PreußischeVerlusk 
den ihrigen anderthalb mal übertreffen. Al¬ 
les dieses sind keine Ursachen, warum eine sie¬ 
gende zahlreiche Armee einer geschlagenen die 
Wahlstatt, einen Waffenplatz wie Torgau, und 
fast ein ganzes Churfürstenthum überlassen 
sollte. Die Wahrheit aber ist, daß die Oesier-
reichifche Armee, nach dem mehrgedachten letz¬ 
ten Angriffe, der Preußischen gänzlich de» 
Wahlplatz überlassen,fich nachTorgau retiriret, 
und daß sie mit Hülffe der Nacht über die Elbe 
gegangen. Ob solches mit Ordnung oder Uns 
ordnung geschehen, solches konten die Preus, 
sen wegen der Finsterniß nicht fchen. Allem 
es ist gewiß, daß bey Anbruch des Tages kem 
Oesierreicher mehr, weder auf dem Wahlplatze 
noch zu Torgau zu sehen w a r , daß die Preußtt 
sche Truppen sogleich in Torgau eingerücket, 
und dem Feinde annoch 20 Pontons abge¬ 
nommen welches eden keine ordentliche Re, 
traue andeutet. 

Daß die Oesierreichisshe Armee sich gleich 
darauf bis unter die Kanonen von Dresden 
retiriret, daß sie alle beyder Reichsarmee ge¬ 
stand ne Oesterreichische Truppen, nicht weni« 
ger einen grossen Theil des Laudohnsehen Korps 
aus Gchlestm an sich ziehen müssen, um sich 
daselbst zu soutemren, daß tue Oesterreicher 
ganz Sch l j un und den so theuer erkauften Po¬ 
sten von Landeshut verlassen müssen, baß die 
Russen anstatt ihre Wi« terquartkre in der 
Markzunchmm,fich nach d>rWnchftlretirzrel, 
daß hingegen des Königs Ma j . den Feind bis 
Dresdm verfolgen, und den Tag nachdem 
Schiacht ein Knsehnltch«S Ksrps gegen d» 



R ist« und Schweden detaschire>l ton«»", und 
daß sie den größten Tyeil von Hachsen wieder 
e ootl t , soichcs alles sind sowichtige Folgen 
Van dieser Schlacht,daß bey keinm V r n ü l l f i-
gen und Unparth'ylschen eln Zweifel über die 
F ^ e entstehen tan, w r dm Steg davon qe-
tra ien. Vielmehr muß ein Zweifel entstehen, 
9b Se. Kö.iiglicheMajsstät jemahls einen wich-
Ugern Sieg erhalten, und ob Sie nebst Dero 
Armee jemahls mehrere Edre eingeleget, da 
S le nach so vielen gehabte« schwerenUnglücks-
fäüen, uad nach sg beschwerlichen Märschen 
eine überlegene feindliche Armee aus einem fast 
unersteiglichea Posten geschlafn, undinemem 
Tage Dero Sachen in Sachsen so glücklich wi<5 
der h-rgestellet, wie in Schlesien durch dm 
Ta^ vom i5ten August. Wer alle b is Um¬ 
stände ohne Vorur tht i l m Crwequng ziehender 
muß billig erstaunen, daß die Orsterrelcher auf 
eme so dreiste Art die kündbarsten Begebenhei¬ 
ten wld,rsplecken,und auf eine ihnen Vortheil 
hafte Art vorstellen wollen, und es läßet sich 
keine andere Ursache davon ergründen, als daß 
sie glauben müssm solches Kunstgriffs nöthig 
za haben, um ihren entfernten Bundesgenoft 
ftn eilt Blendwerk zu machen, damit denensel-
bett das Ende einer Campagne, von welchem ss 
viel Rühmens gemachet worden, nicht so sehr 
in die Augen falle. M a n tröstet sich auch Oe> 
sierreichischer Seits damit, daß m«n den preus¬ 
sische Verlust auf 20000 Mann angiebet. Es 
ist aber leicht zu begreifen, daß wer den Wahl-
plqtz n M hat, auch den Verlust nicht zehlen 
ksn, und daß ss also wohl dem Sieger,^nicht 
aber den Ueberwundenm ansitktt, den beyder-
fettigen Verlust anzugeben. Der Erfolg hat 
geznget, daß die Preußische Armee noch stark 
genug gewesen, die Oesterreichische bis unter die 
Kanonen v«n Dresden zu treibm. M a n 
siHreibtt Oettsrreichischer Seitö selbst die Ursa¬ 
che der Retraite der Anzahl von verwundete» 
Generals und Ojftcikrszu, daraus läßt sich ein 
richtiger Schwß Hufden Verlust derer Gemei, 
n?n machen. Man hat Preußischer S M d i e 

Lmc del^^)^ttrrclchl<chrtt^t^tgivg faNtl^nr« 
Officiers drucken lassen, womit die Anzahl von 
d nen gemeiaen Kriegsgefangenen genugscm 
übereinstimmet Hergeaen wirb an der Anzahl 
Kriegsgefangenen, so die O st<rreicher ge¬ 
macht zu haben vorgegeben, noch wohl ei» 
zumliches abzuziehen seyn. Man lasset auch 
dahin gestellet seyn, ob sie wmklich so vi l Jah¬ 
nen, wie angegeben, in der Schlacht erobert, 
od^r nicht vielmehr nachdem Exempel dtsGei 
neral Tottleben, eine gute Anzahl aus dem At t 
stnal zu Beclltt, woselbst viele dcl ftjbsn als a le 
Zi^rra:hen gehangen, aber niemals bey Regi¬ 
mentern gebrauchet worden, zu Hülfe gmoMl 
men< 

Warschau, vom 31 Dee. 
I h r o König! Majestät unser Allergnädigß 

sier Herr habm sich zwar seit dlnen vergangen 
nen zu-
fälliges Accldent veranlaßt« kleinenEmpfinhF 
lichk-it, am Fusse in De 0 Apatteme^ ts inne 
g halten; Höchsidieftlben befinden sich aber 
übrlgens Gottlob in denen vollkommenen ers 
WÜnfchtestmGesundhcitsumsiänden, und auch 
von nur gedachter wenigen Se;>stbclltät fast 
ganzlich wieder heratsicllet, daß also I h r o s o , 
nigl. Majestät nächstens wudernm im Pubzis 
co erscheinen werden. 

Prag, vom l7 Der. 
Allhier entstund heut um Mitternacht ei« 

grosser Allarm, da mau von allen Orten stürmen 
hörte, endlich mmahm man, daß es in hiesigem 
Kaiser!. König!. Schlosse brenne, und zwar in 
derKaiserl. Königl.Rsilstbule, aüwo em w 
trächtlickes Heumagazin in Verwahrung lag, 
welches im Rauch aufgegangen, ohne daß man 
noch eigentlich weiß, auf was Art Femr dar-
eingekommen, ein paar Nedeng?baud n sollen 
schl beschädigt odtr gar abgebrannt seyn. 

Nach-



Nachtrag ad No. 2̂  

Mondtags dm 5. Januar Anno 1761. 

Ohngeachtet der Staatsratsein^ausseror-
bentliche Gesandfchaft beschloss, um dem Mo¬ 
narchen von Großbrittannien zu der über¬ 
nommenen Regierung Glück zu wünschen; so 
vermuthet man dennoch, daß Ihre Hochmö-
genden solches in so lange verschiedenes man 
weiß, aufwelcher Seite die grosse Kriegsrü-
stung von Portsmouth ausbrechen solle. Alle 
Berichte aus Engelland sprechen von weiter 
nichts^ als von der grossenIurüstüngund den 
unbeschreiblichen Anstalten der geheimen Ex-
pedition.Holland kann hierbeynicht gar gleich 
gültig bleiben, zumalenman in der Ungewiß¬ 
heit noch immer schwebet, in welcher Welt¬ 
gegend die gefüllte Bombe zerspringen w i r d / 
Vorgestern Abend um drey Viertel auf 8 Uhr, 
sind Ih ro Durch!, die Fürstin von Nassau-
Weilburg, votteinem jungen Prinzen glücklich 
entbunden worden; und beyde befinden sich 
so gut als man es wünschen kann. 

Regenlpurg, vomi5Äcc . 
Man wAhier wissen, als ob zwischen dem 

Hofezu Wimund oem Chur-
bayrischen überbenPunct wegenueberlassung 

Kaiserin KöniZm Ma^ 
^estat einige Aeusserungen und Gegenausscnm-
gen geschehen, die zu beyden Seiten nicht die 
angenehmsten sey>i,un d wenigHoffnung übrig 
liessen, daß zwischen erstbenannten Höftn eine 
tzauerhafte Freundschaft bestehen könnte. 

Ausdem Fuldischen, vom2i.Dec 
Bas Französische Lazarech wird nunmehro 

«ach Fulda verlegt. Es sind deswegen seit ge-̂  

stern über2O. Wagen mit Lazareth-Bagage 
nebst vielenChirurgis dahin abgegangen. Vo» 
Schlüchtern vernimmt man^ daß sich gestern 
Nachmittag zwischen2 und^Uhroberhalbdie¬ 
ser Stadt ein starkes Gewitter hören lassen, 
worauf ein starker Eturm-Wind und Platz-
Regen gefolgt seye.. 
Neuesie Nachrichten- aus dem Königl. Fran^ 

zösischen Hauptqartier, Cassel, oen 
16^ Dec^ 

Nun ist es warscheinlich, daß der Prinz Fer-̂  
dinand in die Winterquartire rucket. Eim-^ 
bek börste das Hauptquartier für den Prinze« 
Ferdinand, wie Cassel für den Herrn Mar¬ 
schall Herzogen von Brogl 0 seyn. Die Cum-
munication zwischen uns und Gottingen ist 
ohngehindert und frey. Die Lucknerische 
Truppen sind zu Duderstadt und Herligen-
stadt, und der Erbprinz von BraunschweiK 
zuCösfeld zwischen Münster und Wesel. 

Gestern ergieng an die Regimenter du Roy^ 
Royal Deuxponcs und Dauphin, welche an 
der Edder sich noch verweilten, die letzte Or> 
dre, ihrenMarsch in die Winterquartiere fort 
zu setzen. Das erste gehet nach Hanau, das 
2tenach Frankfurt und das zte nach Fulda., 
DieCarabimers haben zu Limburg und in de^ 
neu umliegenden Ortschaften an der Lahn ih¬ 
ren angewiesenen Platz, Der Prinz Xavier 
befindet sich zu Eisenach, und der Graf von, 
Stainmüe zu Gotha. 

Hanau, vom 22 Dec. 
Gestern zog das lübl. InfanterteresilMNt bw 

RoyallhlwtftVNtfttzunA tin^ nachdem zuou« 



dlr2B«ltH!NonSvoll^oyalbavlere,n?dj.öll:kn 
seit einig« Zeit lmr gelegenen Dkea^H Atnls 
von unterschitdl'chm Regimentern, denMarsch 
nach ihren Stündquartlet'm angeuMn. 

Confta.tt'nop«l, vom z No!?. 
Der Großsultan i i i nach seiner ZmücWnfe 

von dem kustschlossrCaragatz einige M -. npäß, 
lich gewesen.nun aber völlig wieder ?^, q« stellet. 
F m dieglücklicheEntbindung der nnen Sul la , 
nin Werben nun in a l l « Mosqueen ö^ttilitb« 

Gebtthe gehalten A l l il»ap,tam,welchcr das 
Admiralsschiff.ltführ-t hat,womit diechtisien» 
Sclaven die ßmcht genvmnun huden, istauf 
Befebl des Kaystrs stranguliret worden. 
Ohnlängst 'st die Kirchs der Väter bis Ordens 
deS heil. Antonius zu Adlianopel niedergerissen 
wvrd'N, oh.'geachlet der Französische Ambassa-
deur sich alle Mühe gegeben hatte, solches zu 
verhindern. 

Breßlauisches Wochenblatt vor das I^br ,760. l.unt>2ttr '<fia«d complet 52 Stück, 2Rth l . 
Der Innhalt der Stücke ist folgender: Äorbericht vsn Einrichtung des Wochenblals. Trost-
gründevordie, so nicht schön sind Von dersittlichkeit derCarnevalsluftvarkeiten. DerGreiß 
amNeun u.Vierugsten Geburtstage des Königs. Gedanken über die Feyrr der Geburtstage. 

Beweiß, baß die Ehre nicht nur eitel und unnütz, sondern auch schädlich s,y. Vertrauliches 
Fastnachtsgespräch gehalten im Nachhausegehen aus dem Wirthspause von N . nach N . 
Antwort auftindie Religionsspölterey betrsffendesschreiben. Neuigk iten vom Carneval. 
Von dem unzuläßigen Umgang mit dem andern Geschlecht. Supplement zum loten Ctück. 
Feeye Utders'tzung einer Opanischen Erzählung. Gedanken über die eignen Namen der Per-
ftnen, Oerter ic. Grü»bonnerstags-Gedanfen, Verschiedne an den Verfasser eingelaufne 
Briefe mit deren »Vtantwortung. Noch etliche schreiben an den Verfasser mit ihren Antwort 
ten. Schutzschrift vor die Jüdische Nation. Vom unbilligen Haß hts Nährstands gegen den 
Wehrstanö. VonderGelahrhtitber Frauenzimmer. Gebundne Gedanken über die Himmel« 
fahrt Christi. Betrachtungen über die Moden insgemein/ und einige insbesondere. Unter¬ 
haltung von der heutigen Mondfinstetniß. Lobschrifft den Englischen Slrafgerechligkeit bey 
einem merkwürdigen Beyspiel davon. Eine der gröfien Beschwerlichkeiten des keben,, die Zer¬ 
streuung. Ueber die jetzigen Frauenzimmer-Moden. Zween Briefe an den Verfasser mit ihren 
Antwort»«. Beschreibung einer Abend-Promenade. Von Processen, und der Unachsamkeit 
sich davor zu hüten. Critic über den ersten Band d s Wochenblats. Erbauliche Gedanken bly 
aLgemeinen Bekümmernissen. Ein Trsum von Traumen. Abendgedanken bey Beschnssung 
der GtadtBteßlau den 1. Aug. Ermahnung zur Wohlthätigkeit gegen unsrs verunglückten 
Landsleute. Charact?re rerschiedncr Persomn. Cuppllment zum vorhergehenden Bla t t . 
Der 6bst? Psalm in gebundner Schreibart. Schreiben «mes Frautnzimmers an den Verfaft 
s«r mit Anmerkungen. Von Neuigtetten, und denen, die damit handeln. Der Christ nach der 
Mode. Lottchen und Verrin, ein? Erzählung. Beschluß der Erzählung vom letztem Blatt. 
Netrachtungen über Glück und Unglück Briefe und AntWorten. Unpartheyische Gedanken 
über die hiesigen Gebräuche bey Hochzeiten. Von Pasquillen. Frchc Uchersetzgng einer Mar , 
llNs'Elzehlung aus den Mnagianis. Gedanken über dle Freyer der Sl'egesfeste. Gespräche 
bey einem Casseebesuch zwischen Prudokten, Coquetlmen, und Simpit t tm. Die El fahrung, 
einer d«r,stärksten Beweise der Vorsicht. Wiedersprüche. Vorläufiger Abschied. B l -
sckluß des Briefwechsels. ^ ^ 

Biest 3e»ungkn werden wöchentlich dreymal, Mondtags, Mittwochs und Oonnablnds zu 
Breß'.au zn der 3«hann Jacob Rorniscken Buchhandlung am Ringe, in dem von Giestschen 

Hause, ausqeaeben, und sindouch au fallen Kömql. Po»lämtern zu haben. 
°V?e Hrn. Mt l ' .Wnt tn . hiesee Zeitung dllllben sich des Ntujahrsquattal geniigtzu mml««»«. 


